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Georg chreıber

e1l
Wanderströme

Eın unautf haltsamer Wanderstrom zieht sıch Miıttelalter Von der
Levante ZU la C144 ch Il, MIt Gesandtschaften un Miıssıonaren,
M1 Büßern und Unionsrednern, MIt fMandrıschen un skandınavıschen
olanern und MIt Dolmetschern der iıtalıenıschen Seestädte, erst recht MIt
Einsiedlern und Mönchen In der letzteren ruppe erscheıint ' ITheodor
AUS dem kiılıkıschen T arsus, der als Erzbischof Von Canterbury (gest 690)
dem Angelsachsentum el große kiırchliche Geschlossenheit einhändigte
Griechische Kaufleute hat Gregor vVvon 1ours beobachtet* Griechische
Bauleute traf iINnan rühmuittelalterlichen Paderborn Weıl3 doch die Vıta
(Mitte des Jahrhunderts) des Bischofs Meınwerk (gest Von Pader-
orn berichten, da{f3 der Bau der artholomäuskapelle dieser Bischofs-
stadt PCI TAaCeCOS OPCIAM10S erfolgt sEe1“ Dazu traten JeNC Prinzessinnen,
dıe abendländıschen Fürstenhöfen verblieben Wıederum we1{3 die
Medizingeschichte VO' östlıchen Leibarzt (archıater) der Merowinger-
könige? In dieser weıtgespannten Kette stehen sieggewohnte, WECNN auch

DazuZeiILWweIsSE chwach unterstutzt: Feldherren, WIC Belısar und Narses
wandern unablässıg polıtısche T’heorıen, WIC das Zweikaiserproblem un
C1in Cäsaropapısmus unzweiıfelhaft g1ipfelnder Absolutismus* em gab

Dazu Jorga, Etudes Byzantınes (Institut d’Etudes Byzantınes Bucarest
138

Vıta Meınwercı1ı Ediıtıo Tenckhoff uSsSuIll scholarum
(Hannover

3 ber Byzanz als Zentrum hochmittelalterlicher medizinischer Kultur O eorg
Buschan, ber Medizınglaube UN ELULRUNS: eben der Völker (Berlın
3406{.; Paul Diepgen; Geschichte der Medızın Bde er. 1949—1951) 1, 24()

Kegister
Werner Ohnsorge, Das Zweikartserproblem früheren Mıttelalter DIDe Be-

deutung des byzantınıschen Reiches für dıe Entwicklung der Staatsıdee Europa Hıldes-
e1m ers Iıe Legatıon des Kaiısers Basıle10s Heıinrıch Hıst [3
(1954) 61—723 ılhelm Ziregler Ie byzantınısche Relıgıionspolitik und der
SoOS GCdäsarobapısmus Münchener Beıträge PART. avenkunde Festgabe für aul Diels
(Veröffentlichungen des Usteuropa-Instituts üunchen 81=——07 Anton
M1 chel Te Kaısermacht der Ostkhırche (843—1204) Ostkirchl Studien (1953)
D 89— 1
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Justinian dem Rechtsleben feste Grundlagen, als y”innere Klammer« das
eic zusammenzuhalten?. eın Name steht ebenso eindrucksvoll 1ın der
Geschichte der Gebärde, WECNN CT, Was och Kupfer des Barockzeitalters
festhalten®, feierlich die Oblationen intra m1ıssam spendet; WeNn welter 1n
späaterer Zeıt das höfische Zeremonie Hofe des Basıleus westwarts
wirkte?. Stärkste Nachwirkung wurde zudem der Christologie des Konzıls
Von Chalkedon mi1t seiner yunschätzbaren Fernwirkung«. Es Wr jenes
Konzıl, VON dem die innerkirchliche 1szıplın des Miuttelalters zutiefst
berührt wurde, W dıe Unterordnung der Mönche den Diıözesan-
bischof bestimmt wurde?, Wıederum drängten östlıche Wellen NECU-
manıiıchäischen Sekten des Muittelalters, 1m besonderen den Albıgensern".
Zum anderen, Volksreligiöses berühren, Lrat das Mirakel des blutenden
Kruzifixes 1n Konstantinopel in die Exempelliteratur des Abendlandes,
WIe ein 10 auf Cäsarıus Von Heıisterbac (gest erweıist11. DiIie
Legende we1f3 bereıits ein früheres Mirakel berichten: Als 815 (sesandte
des alsers ichael VOoNn Konstantinopel dem Kaıser Ludwig anderen
eschenken die dem Hohenpriestertum zugewandten Bücher De gerarchıa
überbrachten, wurden in der gleichen acht Kranke 1n der Dionysıius-
T gesund*?, Derart trıtt dıie erzieherische Tätigkeıit des Ostens ultur-
plastısch heraus.

Eıne fast verwırrende Fülle Von otiven findet sıch be1 diesen CgeS-
NUNSCH ein. Wallfahrten und Wırtschaftszwecke, Symbole und Hof-
ordnungen, Vätersprüche un Heılıgenleben, geflügelte Worte und
byzantinisch-kirchliche Melodien??, Plastiıken und Mosaıken wollen neben
vielen anderen Zeugnissen beachtet sSe1IN. Man ehme 11UTr eine bezeichnende
Wendung be1 Charles 1ehl »On dy, une pıttoresque eXpress10n, appele
Ravenne uU1llc Pompeı ıtalobyzantıine. Peu de villes pretent MI1eUX
effet a unNne evocation du passe«!+4,

ılhelm Schubarth, Fustiman und e0d0ora (München 76
Franciscus de rlendı De oblationıbus ad altare communıbus et peculıarıbus

Dissertatio historico-theologica. Edıiıtıo prıma latına DOST uas iıtaliıcas Venetius
114 mit beigegebener T afel,; die dıie Unterschrift rag Justini1anus imperator et.
eodora e1us Vxor pergentes ad oblatıiıones.

Yreitingzer; Dıie oströmıiısche Kaıser- UN: Reichsidee nach ıhrer Gestaltung
ım oflıschen Leremonell ena

Aloys rillmeijer und Heıinrich acht£, Das Konzıl UoN Chalkedon Gre-
schıichte UN: Gegenwart. Bde (Würzburg Eın welıterer Band olg

Georg chreiıber, Kurıe UN: Kloster ım ahrhundert Bde (Stuttgart
10 Arno Borst, Die Katharer Schriften der Monumenta (sermanı1ae historica

(Stuttgart Zur Ketzerlegende siehe neuerdings (sustav Gug21tz, Iie
W allfahrten Oberösterreichs (EInz B:

Georg chreıib Gemeinschaften des Miıttelalters (Münster 14, Anm 60
12 Heıinrich (sünter; Psychologıe der Legende (Freiburg Br 135

Marıa Sofia del Vito; L’orıgine del dramma lıturg1C0 Mılano e
WZZ1. Drammı musıcalı deı secolıA Studı1ı medievalı (1930) Ses

14 Charles 1eFustimen et Ia CivuLlısatıon byzantıne V Te sıecle (Parıs 629
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Sovıel Einzelbeobachtungen für diese Begegnungen un: Eınwirkungen
vorliegt*°, fehlt 6S doch einer zusammenfassenden Schau, dıie einmal
1n einem größeren Sammelband Miıtwirkung verschiedener Autoren
VOTSCHOMUNCH werden könnte. Es selen heute ein1ıge Forschungsauf-
gab 1n wenıgen Umrıissen angedeutet, dıe eiıner näheren Erfassung harren.

Kultwanderungen
Bestimmte Mysterıen und eilıge fanden vorderen Orient eine be-

sondere SE vorab und hauptsächlıch 1mM quellkräftigen altchristlichen
Muttergrund, auch genährt durch persische, indısche, fernöstlıche, antıke
Vorstufen, wiederum durch Urmenschliches un M  ısches, das der
Orıient 1n überraschender, zugleıich in volkhafter Fülle besaß So konnte sıch,
auch ach der SeIite des Kultes, eine reiche Erbsubstanz westwarts mıitteılen.
Den Liturgien Aaus den großen Patriarchalsprengeln Alexandrien und Anti-
ochıen, dıe Louis Duchesne als lıturgische Provinzen ansprach, wurde einNe
CUu«CcC westliche He1imstättel6®, Fıllatiıonen fanden siıch ein, in verschiliedenen
Landschaften un Volkstümern, oft einer bodenständigen rägung und
Sprache Gebete, Prozessionen, Weıihungen, Opfergaben, Akklamatıonen,
selbstgemachte Psalmen (psalmı 1diot1C1), und viele andere, me1st und
sonnige Ausdruckgebungen des Frommen und Ehrfürchtigen strebten 1n
den Miıttelmeerraum*”.

Aus der einschlägıgen un! weıtverzweıigten Laiteratur erwähnen WIr fur erste
Hınweilise HAT ules Gay, L’Italıe mer1ıdionale er embpire Byzantın depu1s [’avenement

Parıs 1904de Aasıle JTer JUSQU A Ia prıse de Barı Dar les Normands (86/—1071)
Brehier, Les colonmnıes d’Orıentaux Occıdent COMMENCEMENLT du N age
ByzZ 192 (1903) 1—39; Jean ersolt, Orıent el Occıdent. Recherches SUT les

infÄuences Byzantines eTt orlentales France pendant les crolsades. voll. (Parıs-
Tuxelles 1928/9); Carl Erdmann, TDe Entstehung des Kreuzzugsgedankens (Stutt-
gart Georg chreıiıber, Kultwanderungen und Frömmgkeıtswellen ım 1ıttel-
alter rch für Kulturgeschichte (1942) 1—40; derselbe, Levantınısche
W anderungen U Westen ByzZ 44 (1951) 517—523; Eerse  C Kırchenrecht
und hırchliıche Rechtsgeschichte Festgabe für Garl ıllınger A 75 Geburts-
Lag (Köln 405 440; Franz > Eın byzantınısches Staatsdoku-
menl ın der Unwversitatsbibliothek asel ein Fragment des T omos des Fahres
1351 L£wrischen Wiıssenschaft und Politıik Festschrift für Georg chreıber
(München-Freiburg 205—29521 Viıeles, besonders für dıie Kreuzzugs-
lıteratur, 1st beigebrac. be1 Hans Planıtz und hea Buyken, Bıblıographie ZUT
deutschen Rechtsgeschichte Frankfurt A 627f£. 78 IT och Wılhelm

h, Hessısche W allfahrten ım ıttelalter Festschriuft er kman

Weımar 465178.; Dirögereit; Griechisch-Byzantınısches auUus Essen ByzZ
46 (1953) 1r15

16 Ludwig ı1senhofer, Liturgıe NI Michael üuchberger,; Lexikon
für Theologie und TC. Freiburg Br Ö, 605—615; bes 6071 siehe
och Louis Duchesne, Orıgıines du culte chretien? (Parıs Hiıeronymus
Engb erding;: Eınfluß des Ostens auf dıe Gestalt der römıschen Liturgıe Ut
uNnNUuIll (Münster 61—89

17 Pro reverentla beate Marie SCINDCI VIrg1n1s, CU1US nomiıine locus ester INS1gN1Ss
est, 1in annunclatiıone Dominı SalvatorIis nostr1 hymnum angelıcum inter m1ssarum
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Nur eine Einzelheit vieler. Der Codex Alexandrınus des Jahr-
hunderts und dıie Apostolıschen Konstitutionen VIl; 47 entsandten dıe
Große Doxologie, die sich als Gloria 1in der Messe einfand. Es verräat
einen weıten Wanderweg, WCLN 198808  - ein Privileg des Papstes Calıxt 1
(1 } 6 Abt und önchen des Benediktinerklosters OUFrNUS ( Ha
lon-sur-SaÖne) gestattel, den hymnus angelıcus, also das Glorı1a, 1n der
Messe Marıä Verkündigung singen!®, Begründet wurde dieses Indult
mıt der ansteigenden Marıenverehrung; Marıa und StT Phiılıbert die
Schutzpatrone dieses Zönobiums, das gerade VO biıs Jahr-
hundert eine Hochblüte erlebte??.

1ederum wandert dıe Myra und Konstantinopel reifende 1KOlaus
verehrung 1Ns Abendland, indem S1e apulischen STı einen Brückenkopf
fand, wohinn seline Gebeine 1087 übertragen wurden?®. ber schon VO
dieser Iranslatıon wurde diese Devotion nordwärts e1 trıtt
der Anteil VOoNn Ludgerus, dem ersten Bischof VoNn uUunster gest 809)
bedeutend heraus?!. Verzweigungen des Kultes gehen ZUr Nıkolaus-Abte1
in Burtscheid be1 Aachen, errichtet 1002 Von Otto IIL., dem Sohn der
feingebildeten T’heophano. Es erfolgte ann eine überaus weıtgreifende
irksamkeit der mittelalterlichen Nikolausverehrung 1ın Taufnamen,
Kirchenpatronat, 1mM Spltalpatronat, Nıkolausbrauch, Volksschauspiel,
Mirakelspiel. Dazu traten Zeichen des VO (GGermanısmus geförderten
Genossenschaftssinns Niıkolausbruderschaften mıiıt der Heıiratsaussteuer
für bedürftige Jungfrauen. 1ederum entfaltete sıch eine weıitreichende
Schutzherrschaft für Kaufleute, Reisende, Schiffer, Pılger, Chorknaben

solemn1a abbatı vel fratrıbus pronunclare concedımus. Ulysse Robert, ullaıre
du DaDe Calıxte 17 arıls ” 15 (Jäaite Loewenfel In der
alteren abendländischen Praxis 1st das Anstimmen des Gilor1a den Bıschöfen
Sonntagen und Martyrerfesten vorbehalten, den Priestern 1Ur Ostertag. Die
Fassung be1 Kieffer (im Artıkel Doxologıe AD 433) »SeIlt dem 8 Jahr-
hundert i1st jeder Unterschied aufgehoben«, geht auf die monastische Entwicklung,
die natürlich ZUrFr Rechtsangleichung strebt, nıcht e1in. Wır erganzen hiler auch
0Se: Andreas Jungmann, Mıssarum Sollemnmnıa Bde Wıen Z 440
DiIe liturgiegeschichtlich denkwürdiıigen Inhalte der Papsturkunden sind längst
och nıiıcht erschöpfend behandelt iıne Bearbeıtung Lut NOL, auch in Hınsıcht auf
die Rechtsangleichung un: das Gewohnheitsrecht.

18 Es 1st begrüßen, da{i3 ernnar‘! Opfkermann; Die liturgıischen Herrscher-
akRklamatıonen ım Sacrum Imperium des Mıttelalters W eimar sich mıiıt dem
Kapıtel )>Di6 Akklamatıiıonen 1mM Altertum« einfi

Dazu chreıber, Kurıe UN Kloster Z 454 1mM Regıister; emang,
OUYTNUS ET RK 10:; 228

2() ar. Meısen, Nıkolausku. UN Nıkolausbrauc. ım AÄAbendlande Forschungen
ZUT Volkskunde, herausgegeben VO:  - Schreıber, Q 192 (Düsseldor: AA IT
Zur Mouotivyvkunde siehe och unter,; Legende 261

Aa Heıinrich Börsting, Lıiudger I’räger des Nı  Zauskultes ım AÄAbendland
Liudger UN sein Ybe (Westfalıa Sacra. Quellen und Forschungen ZuUur Kiıirchen-

geschichte Westfalens, herausgegeben VO:  - Börsting und Schröer, 1:
e1l (Münster 139 —181
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A, zahlreichen Residenzen assern un Strömen??. Vor allem WAar CS
die glutende Gotik, die auf Ausfaserungen und Neusıiedlungen drängte,
Was auch dıe Nıkolaus-Bergbaupatrozinien 1mM alpınen Raum auswelsen.
Auf der nıkolausfrohen +SC transportierte INan Erze ach Venedig®®,

Orientalısche Frühstufen der Devotion erwachten SOmMIt in germaniıschen
Stämmen und schwellendem Leben Das gilt nıcht 11UL für
Nıkolaus, sondern für den Wanderzug zahlreicher anderer christlicher
Heıilbringer überhaupt.

Nıkolaus wurde gerade mMI1t Hılfe der orıentalıschen Frühentwicklung
Uniıversalpatron ach der kultgeographischen Reichweıite, Was die
Länder des Abendlandes betrıifft, WIe in starker Eıinstellung ZUT Wirklıiıch-
eIt ach der Fülle der Schutzherrschaften, die für dıe verschiedensten
Berufe 1mM Kreislauf des Lebens nmeldet In dieser Hınsıcht ommt ıhm
die Katharına VO  - Alexandrıen nahe, in vielen deutschen Landschaften
die gefelertste Heılıge Ausgang des Miuittelalters Ihre Legende (grie-
chische und lateinische Bearbeıtungen, arabıische Vers10on) wirkte kult-
dynamisch““a,

aı dem 1Iyp des räumlıch Wwe1it ausgreifenden Patronats gehört auch der
Drachentöter St eOTfB, soviel auch dıie Anfänge des Georgs-
ultes mıi1t sıch führen Die äalteste, recht legendäre Passıo gehört dem

Jahrhundert an“+. Wenn den Drachen besiegt, kennzeichnet auf
östlıchem Untergrund sinnbildlıch die ezwingung des He1identums.

tragt überdies das mittelalterliche Rıttertum miıt seiner ausgesprochen
ständıschen römmuigkeıt

Andere Sanct1ı SInd 1LLUT Inhaber eines Regionalpatronats®°. ahin
gehört Hınsıcht auf orlentalısche Wanderwellen jener Soldatenmartyrer
Theodor (Fest November, SgeSLt 206 1in Amasea, Pontus), der alterer
Zeıt Stadtpatron VONn Venedig Wäl, ehe Markus OFT seine Residenz auf-

2 dam Tede; Nıkolaus, be1 Hanns Bächtold-Stäubli,; Handwörterbuch
des deutschen Aberglaubens CI un Leipzig Dietrich
Heinrich Kerler; Dıie Patronate der Heılıgen (Ulm 1m Register 458 1n
Hınsıcht auf dıe Berufspatrone. ber vieles bleibt VON der Landschafrt WI1e VO:  5 der
allfahrt her ergäanzen. Man ehme et (GU21tZ; Wallfahrten Oberöster-
reichs Hans Fınk, Dıie Kırchenpatrozıinien Tırols (Passau 148

Georg hreıber, Das Bergwerk ın Recht, Liturgie, Sakralkultur Zs der
Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte 70, Kanon. Abt U (1953) 362—418, bes
287

23a9 Edmund Weıigand, Zu den ältesten abendländiıschen Darstellungen der Fungfrau
und Märtyrın Katharına U“on AÄAlexandrıa Pıisciculi. und Chrıistentum, KEr-
gänzungsband (Münster 27892290

Rudolf Hindringer; Georg . NK 4, 392—3095; (GGuünter., Legende 348
1m Register; Ose: Merk Anschauungen über dıe Lehre und das Leben der Kırche ım
altfranzösıschen Heldenepos LS romanısche olog1ie Beıiheft A.

858
95 Zur Unterscheidung VO  3 Universalpatronen und Regionalpatronen sıiehe

Georg chreıber, SC Pırmıiın ın Religionsgeschichte, Ikonographıie, Volksfrömmgkeıt
rtch mıiıttelrheıin. Kıirchengeschichte (1953) 42— 1(06, bes ÄDRK
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schlug. uch auf Münzen der Lagunenstadt WAar 'Theodor vertreten*®6.
Vereinzelt 1st Inhaber VON deutschen Gotteshäusern??. Dagegen enNTt-
faltete der Evangelıst Markus mıiıt dem eindrucksvollen Tiersymbol des
Löwen ein weıtgedehntes kultisches Herrschaftsgebiet?3. Wıederum 1St der
T’haumaturg Demetrius (gest 306), Prokonsul Von T’hessalonich und
Urtspatron Von Byzanz und alo  .9 mehr auf eine örtlıche Devotion 1n
Venedig beschränkt??. Letzteres wurde ZU klassıschen Kolonisationsboden
östlıcher Motive, miıt dem allerdings Rom 1ın einıger Hınsıcht wetteıferte.
So tand siıch ein Demetriusbild des Jahrhunderts 1n der römischen Kırche
Santa Marıa Antıqua ein?0.

Corpus relıquiarum
Für Forschungen 1M Gebiet der Geschichte, der Lıturgie, der olks-

un und verwandter Disziplinen bedürfte 6S eines Generalkatalogs der
RKelıquien für das SESAMLTE Abendland Im Grunde NOINMCN, ein rlesen-
haftes Unternehmen. Dieses Repertorium würde auch einer Bearbeıitungder Kultdynamik zugutekommen.

Eıne gute Vorarbeit hat Ernst Alfred Stückelberg geleistet 1n seliner
Geschichte der Relıquien 1n der Schweıiz®}, WE auch inzwıischen manche
NEeEUeTE Fragestellungen auftraten. ber für andere europäische Landschaften
un Natıonen mu{fß fast och alles geschehen. Miıt einer bloßen Registrie-
run: 1St allerdings nıcht Es bedarf der notwendigen Unter-
suchungen ber die Herkunft und ber dıe Wanderwege, auch ber dıe
Verlegung und ebenso ber das Absinken dieser Heıltümer. Damıt wırd

mehr als einer der IC auf den ÖOrilent riıchten SCIN,
Anfänge CIMNCSSCH, auf die neuerdings Bernhard Kötting die Autf-
merksamkeıt JEHKIE , auch in einer Überwindung der alteren und kritik-
bedürftigen Untersuchung Von Pfister ber den Kelıquienkult 1mM
Altertum®3? el betätigte sıch die Levante als Reliıquienspender das

Miuüttelalter hindurch, WENN iINan sıch auch in der Frühzeit MIt
26 Heıinrich 5Samson, Te Heılıgen als Kırchenpatrone (Paderborn /TT
27 Rertter; Patronate 455 1mM Kegıster.
28 S5Samson, Kırchenpatrone 2072 5 Gustav Hoffmann, Kırchenheilige IN

Württemberg (Stuttgart 270 1mM Register Ludwig T', Patrozınıenkunde des
Bezirkes Hollabrunn Unsere He1mat (Niederösterreich) 17 (1946) S1f£

29 Kerler.; Patronate 228 Flandrische Pılger verehren ıhn, da S1e 1054 mıiıt
Lietbert, Bıschof VOIl Cambrali, 'Thessalonich berühren. de Moreau, Hıstoire
de glıse Belgıique. 11 (Bruxelles *1945) 437 ; chreıber, Gemeinschaftendes Miıttelalters mıi1t Anm Z Joseph Braun; TIracht UN Attrıbute der Heılıgenın der deutschen Kunst (Stuttgart 182f.

30 Elısa RicCG1. Santı nell’arte (Miılano 131
31 L1e Basel 1902 und 1908
392 Peregrinatio Relıg1i0sa. Wallfahrten ın der Antıke UN das Pılgerwesen ın der

alten Kırche Forschungen ZUr Ikskunde, herausgegeben VOIIN Schreiber,233—25 (Münster 465 1mM Register Relıquien.
33 Gießen 1909. Wiıchtig Günter, Legende 265 1m Register.
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Palmenzweıigen als Reiseandenken begnügte. Das altfranzösısche elden-
CDOS bezeugt eine ausgesprochen orientalische Mischung®*,

Für diese Zusammenhänge sind ebenfalls mannıgfache I ranslations-
berichte überprüfen. Besondere Aufmerksamkeıiıt verdient der Fall VOI

Konstantinopel 1204 Damals Wr CSy als sıch eine überreiche Fülle VOoIl

auswandernden Reliquien Europa mitteilte, gewissermaßen ein sakraler
Pairsschu 3 So konnte Manrıque, der Zisterzienserschriftsteller
des Barockzeitalters ges drastisch und zugleich entschuldigend
bemerken: »Dann WI1IEe gleichwıe dazumahl die weltlichen oldaten dem
old und er nachgetrachtet, also haben dıe Geıistlichen, dıe bey der
Eroberung SCWESCH, diesem geistlichen aub nachgestellt. Und 6S 1St
auch dieser aub der heilıgen Reliquien dazumahl nıcht alleın zugelassen,
sondern durch den Cardınal, welcher gewohnet, ach geschlossenem
Frieden anbefohlen worden, weilen dieselben der großen enge
und Überfluß allda nıcht geachtet worden.« Spät Hammten 1in der Emotion
des Barock och die einstigen Gegensätze zwischen Ost und West au f 96
Zahlreiche heilıge Le1iber fanden C Standorte. Amalfı W: den

Andreas Venedig wurde besonders stark bedacht, nıcht weniıger
Genua®”, Es mehrte sıch 1im besonderen die Zahl der Passionsreliquien
des Herrn.

Eıne bedeutsame sakralgeschichtliche Funktion übernimmt neben dem
ger der Seefahrer und der Händler. Die Verbindungen Von Venedig
mi1t dem Nıldelta gehen auch 1n die Rıchtung, Heiltümer vermitteln.
Man denke VOTLT allem jenen venezjianıschen Kaufmann, der dem Bischof
Ratold VO  - Verona den e1b des Markus ( übermittelte. Er
bekräftigte die Echtheit der Reliquien durch Heißwasserproben. Diese
Szene ze1igt uns das Relief VO: Markusschrein des Reichenauer üunsters®.
Andere Zeugnisse lassen sıch sammeln. e1 Sind auch dıie Anfänge des
orientalischen Reliquienhandels berücksichtigen, dem die fortgesetzten
Pılgerreisen ach Palästina und Ägypten 6CuCc Nahrung boten Die yGelst-
lıch Pilgerschrift« der Pılgerfahrt (1492) des Felıx I1 VoNn we1l

berichten, da{fß der Sultan 1n Bethlehem abortierte Kinderleichen als
Reliquien der y»Unschuldigen Kındlein« die Chrısten verkaufte®?.

31 Merk; Heldenepos 8{
Dazu de K1ant, XUV1LAE SACTYAaE Constantınopolıtanae. voll enevae

2 7—1 37/8) 9 als de ely, XUV1LAE SACTUaE Constantıinopolıitanae (Parıs ,
Belın, Hıstoirre de Ia latınıte de Constantınople.* (Parıs 595 ersolt,;

Orıent el Occıdent (Parıs 1928{.)
36 Annales (istercıenses. Deutsche Ausgabe VO  3 iılhelm 11 Klosterabt und

Prälat be1i ST Anna. Augsburg 39—42, Bde "L’eıle D eıl Y 273
31 Federıico 1Donaver, La Stor1a Repubblıca dı (1EeENO0OVA. voll (Genova

1 64 SSS
35 Mans un everie; Ayus dem liıturgıschen en der Reıiuchenau Kon-

rad Beyerle; Dıe Kultur der Abte:ı Reichenau. Halbbde München 316—438,
bes 356 4.; C)auss; Relıquien 1EhK S, 8074:,; bes 808

39 Reinhold Röhricht un! Heinrich Meısner, Deutsche Pıilgerreisen nach dem
Heılıgen Lande (Berlın 335 Anm
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Jedenfalls 111 6S beachtet SCH, da{fß neben Klerus un Öönchtum bereits
das La1entum akrale Brücken zwischen dem Orıient un dem Westen
schlägt Der J erritorialherr und Vogt bedenkt Dbe1 solchen Ausreisen
das ıhm Kloster SO übergibt der erzog Heıinrich Von Braun-
schweıig 1351 dem Zisterzienserkloster Walkenried Reliquien VO S1na1“*°
SO überträgt weıter der Nürnberger Patrızıer eorg Pfintzing 12922 He:il-
tumer Von Palästina ach He1imatstadt4: Schon früh tellen sich
fragwürdige Heıiltümer CIMN, WeNnNn INnan sıch auch bemüht, Ursprungszeug-
NSSC beizubringen Man nehme 1L1UT das Schweißtuch des Herrn Cadouin
(Cadumum, Dept Dordogne) Her Osten hat azu beigetragen,
manche Relıquien dieser Art VOI allem bıblischer Herkunft, den Gang

setzen. SO 111 schon bemerkt SCHU, WECNN dieses bereits für 670
erwähnte Sudarıum Antiochien 1098 erneut auigefunden wurde4?
uch die UÜberlieferungsgeschichte der mehrfach gemeldeten heılıgen Lanze
1ST ungunstıg Öfters wanderten heilıge Lanzen VO' Osten ach dem
Westen. Die VenezıJaner erwarben CI olche ı lateinıschen Kaisertum *3

Der Kurfürst Friedrich der Weıse VvVon Sachsen brachte VOoNn SCINer

Pılgerfahrt ZuU eılıgen anı nıcht WECN1SCI als 000 Relıquien m1t4**
och WAaTre falsch solche Auffindungen ediglic ablehnend erten
Vielmehr mufß iNlan sıch darüber klar SC1IH, da{f3 dıe Volksphantasıe des
lateinischen estens Eınwirkung orıentalıscher Heıiltümer be-
deutsame Züge bereichert wurde, die sıch Hagıographie und Festwesen,

ymnen und Epik Kunst un: Brauchtum duSPragen

Zum 5Symbol
Eın ausgepragter Wesenszug des Miüttelalters 1IST dıe Freude Symbol

Dieses 1ST anschaulıch überraschenden Fülle Von S11]11-

tällıgen Zeichen entwickelt SOoweIlt relıg1öse Bereiche greift, 1ST CS

irgendwie metaphysisch ewegt, näherhin wird CS ZUT Erscheinung des
Göttliıchen, des Heılıgen, des Ehrfürchtigen, auch dann, WC bestimmte
Attrıbute, WIC der Blumenkorb be1 ST Dorothea, WIE das Salzfa{3 be1
St Kupert, WIC das brennende Haus be1 St Florı1an, den irdischen

40 Ebd 467 Dazu OÖhnsorge, Eıne verschollene Urkunde des Kaısers
Andronikos E Paläologos Jür einrıch dıctus de Graec14, Herzog Braunschwe1ig

Grubenhagen) UoM Fanuar 1350 BYZZ£ 44 (Festschrift Dölger,
4371 —497 bes 4358 f

41 Ebd 66
42 emang, Cadouin An D 690

Diese 1st menriac. anderer Hofmeister, Dıie eılıge
Lanze, eın Äbzeıichen des alten Reıiches (1908); Joseph Saäuer, Lanze LTIhK 6,
284 f Za bleibt dıie Erwähnung der Lanzenspitze un! ebenso der Vollanze

altfiranzösıschen Epos Merk Heldenepos 88 MIit Anm Siehe och Georgina
Buckler, Anna OMNENG Ox{ford 545 Register alther oltzmann,
Könıg Heıinrıch und dıe eılıge Lanze (Bonn

44 ORATIC un Meiısner, Pılgerreisen 507
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Lebenskreis eingreifen. Zudem wıird das Sınnbild wıieder und wieder,
besonders als eucharistisches Symbol 1mM Zeıltalter des Barock 1n farbige
lut getaucht und erstrahlt festlıchen agen 1n besonderer chö  EIt;
Wäds seine Anziehungskraft erhöht Die himmlısche und dıe iırdiısche Welt
egegnen sıch SOMmIt 1n einer einprägsamen Formensprache. €e1 regt
sıch allerdings auch mıiıt dem Drachen, MIit der chlange, ebenso mit dem
Seeungeheuer in ST Brandans iırıscher Meertfahrt das Furchtbare und Häfß-
liıche och wird gleichzeitig dıie Überwindung und esiegung des Tauens
gekennzeıichnet**.

Mehr als die lıterarısche Erörterung, als die künstlerische Prägung
bezeugt der Kult seinen ungemeınen Reichtum Sınnbildern und At-
triıbuten. Dabe1 annn sich der Zeitenwandel bemerkbar machen, WLn ETW
eın alteres Kirchenpatrozinium Zugunsten eines ungeren zurücktritt.
Der Iroschotte ST ılıan Wr 1n der Paderborner Kathedrale St Lıborius
gewichen, Wdas eine Schenkungsurkunde Konrads 11 für die Domkıirche
erweılist (aecclesıa 1n honorem A Libori ST eorg WTr ach langen
Wanderwegen, ohl üurc dıe Schluchten des Balkan und möglicherweıise

iıtalıschen Straßenzügen, als andespatron 1n den Besıtz VoNn 'Lirol
gekommen. Der Drachentöter spiegelt mMiıt Lanze, Schwert, Schild und
Banner selt den Kreuzzügen dıe kriegerische un riıtterliche Kraft dieses
Gebirgslandes. So ebt och 1m Drachenerlebnis des spätmittelalter-
lichen Bozner Umgangs 1n einer Prangfeıer Von fast unerhörtem Ausmaß#*.
So wurde ZU nhaber der 'Tiroler Bergwerkspatrozinien“®, en Zug,
den der Osten nıcht aufweilist. ber weiteren Ablauf wıird St Georg
als Landespatron Hc St Joseph ErSCLZL, diıesmal spanıschen
Eınflüssen, vorab urc das Protektorat der 'Leresa VOIl vıla Zuweılen,

auch das SdSCH, führt St eorg 1n romanıscher Zeıt als Attrıbut
och dıie me mı1ıt sıch. So zeigt ihn dıe Darstellung auf dem Sıegburger
Portatile und auf der Miınılatur der Vıta Heıinrichs I1 DiIie Palme kenn-
zeichnet den Heıuligen als Martyrer®, Es mögen sıch hıer 1n der Wurzel

45 Georg hreıber, Der ırısche Seeroman des Brandan FEın USDLIC. auf dıe
olumbus-Reıise Festschrift fur Tanz Dornseift (Leıipzig 274—290

16 Friedrich chröder;, Dae Verehrung des Al Lıborius ım Erzbistum Paderborn
Paul Sımon, Nr T1borius. Sein Dom. Sein Bıstum (Paderborn 37—10,

bes 40 ; Eduard Stakemeier, LIıborius (Paderborn 139 229
47 Anton Dörrer, Bozner Bürgerspiele. Alpendeutsche Prang- UN Kranzfeste.

(Leipzig 83{f7. 191 (Georg erscheıint 1513 1mM Johannesspiel 1n resden
192 (Georgs-Bruderschaft 1n München) Dazu uch Fınk, Kıiırchenpatrozımen
Tiırols 150£.: eorg chreıber, T’heologische Revue 40 (1941) 226 1}.

48 TU ST Jörgen 1n Votzlbach Falkensteın, erwähnt er chwazer
Bergbaue, 90— 14 be1 Max Reichsritter VO  - olfstrigl-Wolfskron, Die
Tıroler Erzbergbaue 0116 (Innsbruck siehe ferner Sand Jörg 1m
Prannt, Schwazer Berggericht 1513, eb 38; Sand Jörg 1m Wald, eb ST Jörg

. Stollen, eb Grube ST GeÖrgen 1im 1544), eb Zahl-
reiche andere Belege werden VO  3 uIls in einer kommenden Publıkation »Bergbau
und Volkstum« miıtgeteıilt.

49 Braun, T racht 2806 {.
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orientalische Einflüsse geltend machen, auch Hınsıcht auf die byzan-
tinıschen r Georg-Darstellungen ber der Folge verlert siıch dieses
Attrıbut DiIie Embleme des Kämpfers, des legendären Schlachtenhelfers
auf dem Schimmel beherrschen das gotische Zeıtalter un die
Jahrhunderte €e1 WI1CS, WIC bereits angedeutet, der Drachenkampf auf
dıe Auseinandersetzung MIt dem He1ıdentum und der Häresie

Man hat ZU Verständnıis des mıiıttelalterlichen Symbols auf CT411 ch
Naturhaftes undHerkuntftslinien hingewıiesen Miıt Grunde

Tierfreude, en und Brauchtum, die Sozlalgebilde der üunfte und
Bruderschaften und anderes 15S5ChH solche Beeinflussung, die übrigens
auf vorgermanısche Zeıten und auf Urmenschliches und isches
zurückgreift ber 6S MU: ebenso nachdrücklich Wds dıe Ausgangspunkte
betrifit, die Symbolkraft des chrıistlıchen Ostens für das mıittelalterliche
Leben herausgestellt werden Die EINSEILLSEC Betrachtung, die manche
literarısche Gruppen 19 un Jahrhundert heraufführten, die be-
sonders das verflossene Zeıtalter verstiegenen Germanısmus betonen
wußte, 1ST keineswegs Vvo. abgeklungen®! Manche Handbücher der
Volkskunde und Religionsgeschichte gehen der ‘1 af fast achtlos den
Quellbezirken urchristlichen und frühchristlichen Lebens und
Symbolmacht vorüber, dıie unNns die Levante einhändiıgte Auf diese O_
ganıschen Zusammenhänge wurde VvVon KöÖöttın g52 SCINCN Untersuchungen
ZU altchristlichen Pılgerwesen und dessen antıken un alttestament-
lıchen Vorstufen und Von Günter® den Legenden-Studien erneut
aufmerksam gemacht Jedenfalls mul das sıch monumentale Werk
VonNn Hanns Bächtold Stäubl:ı scharfen Kritik unterliegen, WE

bald da, bald dort, notwendige christliıche Herkunftslinien un! Deutungen
beiseite schıiebt Schon SC1INn 1{ »Handwörterbuch des deutschen AÄAber-
glaubens« kennzeichnet dieses Werk als das rbe Aufklärungszeit-
alters, das relig1ösen KRıten und Formen MI1T Friedrich Nıcola1, Anton
VO  - Bucher, miıt Marcus AÄAnton1ius iıttula hılflos gegenüberstand
Der Ergänzungsband Vona Stäubli:ı hat notwendige Stichworte
nıcht behandelt, lıterarıschen Angstpsychose, dıe das Nazızeıitalter
mMIt sıch führte Ebenso wurde furchtsam vermieden, die antınazıstischen
volkskundlichen Forschungen ausglebig SO wurden grund-
legende Arbeiten Gebiet der relıg1ösen Volkskunde, die übrigen
mehr oder mıinder profanes Brauchtum mMIt sıch führten, überhaupt nıcht
aufgenommen®*

Guünter, Legende 04
51 Georg chreıb Volkskunde e1NnSsL und jetzt. Z ur hıterarıschen Wıderstands-

bewegung. Festgabe für Aloıs Fuchs, herausgegeben VO:  ; ack (Paderborn
DA GZZ

n Peregrinatio Relıgz10sa 468 Register
Legende 269 Regıister, er ‚ ymbolı
Dieserhalb habe ich manche Besprechungen mMiıtL Gerhard Lüdtke, dem

lıterarischen Schirmherrn vVvon aC Stäublı, gehabt, die erkennen LeDen,
sıch dieser taktısch schwierigen Kage befand Es WäaTr JeNC Zieit, der 1119  -
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och dıe Wissenschaft VON den Symbolen strebt ach weıterem achs-
tum Ikonographie und Kunstwissenschaft, Kulturphilosophiıe und heo-
logie, Hagiographie un: Siedlungsgeschichte, die Entwicklung des Hand-
werks un anderer Berufe sind WI1IE manche sonstigen Zweige der elistes-
wissenschaften daran interessiert®>. Dabei 1st der Einwirkung AdUus dem Osten
betont gedenken Man hat für die Entstehungsgeschichte der Symbole
mi1t Grunde auf die Erklärung der eilıgen Schrift, 1M besonderen
auf die neuplatoniısch beeinflußte Kxegese der alexandrınıschen Schule hın-
gewlesen, die ber H1ıeronymus, Ambrosius, Gregor Gr die miıttel-
alterlıche Symbolık wesentliıch vorbereıtete®®. Wiıederum hat dıe Legende
des Ostens fortgesetzt Sınnbilder, vorab der Bedrängung und Not eNTt-
wıckelt »Im Legendären erkennt der Mensch seinen Nothelfer«7. Manche
Einzelheiten ber dıe Wiırkungsweıise des orientalıschen Symbols S1INd jedoch
och auszubreıten.

Dıe Legende
Unauf haltsam fießt der Strom VoNn Legenden VO Osten ZU Westen.

el SiNnd indısche, fernöstliche, aber auch Quellgründe des vorderen
ÖOrıients beachten und auf nähere Zusammenhänge immer och
erforschen. T’ypiısch für diese Entfaltungen ist die Legende VOoN Barlaam
und Joasaph (Josaphat). Der heidnısche ONC 1n Indıen meldet sıch

Wort, die 1gur des Einsiedlers Barlaam erscheımnt. Das fruchtbare
Motiv der Einsamkeıt, das immer wieder auf einen Eroberungszug D:

Westen remiten und Reklusen) drängt, bricht auf. Die Bekehrung des
Vaters wıll besonders erwähnt sein®. Die Legende des Johannes Guarın,
des Einsiedlers und Büßers auf dem Montserrat (10 Jahrhundert), hat
Alfons Zimmermann dahın angesprochen, S1e se1 morgenländischen ir
SPIUNSS. Sıe se1 keine andere als die des Metaphrastes VO hl Einsiedier
Jakob Jan 3 485 f)59 Gewiß zeigen sıch verwandte Züge ber

angesichts der Beseıitigung der Kathe EGl Fakultät 1n München och ben —

reichte, ein Forscher VO: Range 1nes Michael Grabmann 1n Kürschners
deutschem Gelehrten-Kalender 940/41, in den Nachträgen aufgenommen wurde.

55 och Joseph SaueErT, ‚ ymbolı "T7AK 10 029; Johann DPeter teffes,
Symbol eb 926.; Georg chreıber, Symbol eb 027f.

56 5Sauet; ‚ymbolık, miıt manchen lıterarıschen Verweıisen, WOZU nachzutragen
1sSt ers > Dıie ‚ ymbolı des Kırchengebäudes und seiner Ausstattung ın der Auffassung
des Mıttelalters (Freiburg Br *1924); va der Meer, Augustinus der Seel-
SOTZET (Köln 707 2151f?. 582

57 UDLET.: Legende
558 anderer Vandenhoff, Barlaam An 1: O70f.; Kuhn,

Barlaam und Foasaph Abh ayer z  ad Wıss., Kla 2U, (Mün-
hen Moldenhauer, Dıe Legende “Oon Barlaam UN Foasaplhı auf der
Iberıschen Halbınsel (Halle Doölger, Der edıische Barlaamroman, eın Werk
des hl. Fohannes U“on Damaskos (Ettal

59 Kalendarıum Benedıictinum Metten 205
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der katalanısche Einschlag 1st doch sehr bedeutend. Zum mındesten handelt
6S sıch eine reizvolle Misch-Legende. Wır haben unNns anderer Stelle
eingehender diesem Fragenbereich geäußert®.

Die 1n olchen Stoffen wırksamen Motive haben be1 Heıinrich Günter 1n
selner Untersuchung ber dıe Psychologie der Legende eine weıtgehende
Erläuterung gefunden. Motive werden hier auch als Wanderströme Uun:!
Weltlegenden beobachtet. ber CS harrt in den cta Sanctorum un: in
verwandten Quellen en riesenhaftes Mater1al der näheren Bearbeitung,dıe dıie erzählerische Kraft des Ostens och herausstellen mufß Dabe!i 111
eine kriegerische Note östlıcher Heilbringer besonders beachtet se1n,
mıit St T’heodor, ST eorg, St Prokop, St MEerCcur, St Demetrius®)..
och kam Von diesen Wehrheıiligen LL1UT St eorg einer weıltausgreifenden
Verehrung un vielf ältıgem Brauchtum 1n mıiıttelalterlichen Zeıten.
Viele Legenden Ssind übrıgens, WE geWIlsse kultische Voraussetzungennıcht mehr eingehalten wurden und WEeNN das erbaulıiche Moment fortfiel,
1in die Sage und das ärchen abgeglıtten (Nıklas und der Dıieb, das VCI-
steinerte Brot 1n Landshut®?).

Gewı1iß ein weıter Weg Von orıentalıschen Ausgangspunkten ZUrTr Samm-
lung der Gebrüder Grimm. ber 6S 1STt begreiflıch, WENN dıe Höhle als
einstige Residenz des Eınsıiedlers sıch 1n der deutschen Sage ZUrTr Kırche
um{formt, dıe ein Hırt erbaut®3. Sovıel 1Ur ersten Fragestellungen.

Der insıedler
Im Orıient erstand dıe Gestalt des christlichen Einstiedlers. S1e wuchs 1n

der Unfruchtbarkeit jener Wüste heraus, die e1in besonderes Vorrecht des
Morgenlandes 1St. Dort 1n der weıtgedehnten Eınsamkeit, 1n der Zone
elInes heilıgen Schweigens, das sıch 1n der thebaischen und nıtrıschen Wüste
und darüber hinaus einfand, verspurte INan die Gottesnähe und Giott-
verbundenheit besonders stark Dort weıtete sıch das innere Sehen ZAUIT
inhaltsschweren Kontemplation. Dort wurde Weltflucht ZUT geistigenFreiheit und in einer heılıgen nruhe ZU Streben ach Vollkommenheit.
Die Wüste sıegte ber den Acker un das Grünland der Zivilisation.

60 In der andlung: Der Montserrat ım deutschen Eriınnerungsbild SpanıscheForschungen der Görres-Gesellschaft, Reıihe, (Münster 259 E:ders., Der eılıge DBerg Montserrat. Ebd (ım Druck)
61 1pPpPO. eichaye; Les le&gendes des Saints miılıtaires (Parıs
62 Günter, Legende
63 Georg un! Wılhelm Nıedersächsische Sagen und Müärchen
Den!  aler deutscher Volksdichtung, herausgegeben VO'  3 Wıll-Erich Peuckert,Bd  bn (Stuttgart 41 Dazu Georg chreıber, T’heologische Revue

(1950) 235—38
8*
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Dıie 1gur des Wüstenvaters wanderte 1in das aufnahmebereıte Bewußtsein
des Mittelmeerraumes, der seiner geistigen Erneuerung wartete Dieser
Eremit der orientalıschen Sandflächen und Dünenfelder wiırkte als AÄnreız,
irgendwelche abendländische Nachfolge üben, wurde also Z Muster

Anachoreten, wurde ZU speculum besonderer ugenden,
den Sprachgebrauch des Hochmittelalters einzumünden*®*?. Nur tiraten
dıe Stelle der Wuste nunmehr europäischen Raum der Wald, das

Dickıicht, die Wıldnıs och fand sıich neben dem Forst als refugium die
Insel der mediterranen und nördlıchen Meere e1in.

Diese zunächst unwirtlich erscheinenden Schauplätze boten den Rahmen
für die gottbezogene Einsamkeit. ber in diesen loca deserta wird gleich-
zelt1g ein Kampfplatz abgesteckt. Dort breitet sıch jene Arena dU>, 1n der
der solitarıus MIt schlauen und erbitterten Wiıdersachern streıtet, nämlıch
MI1t jenen Dämonen, dıie dıe Wüste als ihre Heıiımat betrachten un! die OTIT
die Erprobung der sittlıchen Tüchtigkeıt vornehmen, also dıe tentatıo
probationı1s. [ )as ungeordnete Triebleben, die quälende Unruhe, die sich
aufdrängende Begierlichkeit, angefacht durch den Versucher, schaffen den
(Gregensatz einer asketischen Pflichtenlehre, dıie ihren ersten Anstıeg un
Frühling erlebt. Diese unvermeı1dliche Auseinandersetzung vollzıeht sıch
in Anfechtungen, Eıinflüsterungen, 1n Gewaltakten der amonen.
Dabe11 wird selbst die Geschichte des Dıalogs berührt, Was die Forschung

ebenso Ww1ıe den überlegenen Dıalog des Martyrers MI1t dem chter
och herauszuarbeıten hat ber diesem Geisteskampf, 1n diesem Rıngen
1n bleibt der urwüchsıge Anachoret Sıeger, da se1ne Eınwilligung
ZUTr Sünde versagt, vielmehr demütig auf die Gnade des Herrn
SO wıird Gotteskrait, dıe die dem Eremiten geläufigen Psalmen versprechen,
ZU Erlebnıis des widerstehenden und siıch festigenden Einsiedlers. So
wird dieser solıtarıus, W3aSs auch dıe Legende VO standhaften aägyptischen
Anachoreten Danıiel Dezeugt”s ZU athleta Christ1 und unblutigen
Martyrer®®.

In diese Zusammenhänge welst uUulls das Leben des Antonıus Gr
ges>das Athanasıus, der Patriarch VON Alexandrıen (gest 373);
für den Westen chrıeb In diesem größten Denkmal altchrıistlıchen Asketen-
LUms eug siıch die Weltstadt und das Wissenschaftszentrum des westlichen
Nıldeltas VOT der schweigenden und doch beredsamen Wüste, die mıiıt
dem Wüstenvater eine hohe Persönlichkeitskultur auf bereitet und heroische
Züge festhält Mehr als das Athanasıus händigt seinem Zeıtalter, aber
darüber hinaus vielep christlıchen Epochen dıie beherrschende Vorlage

64 Die orjentalischen Frühstufen der Einsamkeıt sind be1 arl Vossler, Poesıie
der Eınsamkeıt ın Spanıen München gestreıift 1292 196 2117); aber nıcht
voll ausgewertet. Dazu eorg hreıber, T’heologische Revue 40 (1941) 115
bıs 119

65 Gunter, Legende 07
66 Heinrich Güttenberger, Der Eınsıedler ın Geschichte UN Sage (Wıen

Z Romuald Bauerre1iss, Eıinsiedler LTIhK 3, 604—606



Christlicher Orijent und miıttelalterliches Abendland 109

für die ersten Heiliıgenleben e1n®”. Dazu treten gew1ß spater andere
Vıten, die das Mönchsleben als Gemeinschaftsleben erörtern; vorab ll
die Biographie des Pachomuius, des Gründers der Zönobiten (gest 346),
erwähnt sSeIN. Eıine SanzZ organısche Ausweltung. Drängt doch es Ere-
mıtentum mehr oder weniger auf en Jüngertum und eine Brüdergemeinde,
die sıch bereıits be1 AÄAnton1ius Einsiedler einfindet. Immer wleder trıtt
also ZUT CICINOS der Brückenschlag der Mitteilsamkeıit, die sıch belehrend
und erziehend einem Nachwuchs mıitteilt.

Die Wırkung dieser eremitischen und zönobıtären Frühstufen, die VO
Orient her sıch ın den verschiedensten Verzweigungen mitteılen, 1st 1n
Hınsıcht auf das Abendland geradezu unermeißlich ora wI1issen talıen
und die Gebiete der Gallıa christiana solche Eiınflüsse. Sıe ziıehen siıch
selbst bıs ZU spanıschen Retiro und iıtalienischen Rıtiro®.

Das Antonıiusleben des Athanasıus und die agyptische Hıstoria INONa-
chorum un! verwandte Mönchsdarstellungen un Florilegien fanden
der V’at 1m westlıchen Miıttelmeer ihre Übertragungen Uun:! Fortsetzungen,
mi1t den verschiedensten Nuancıilerungen und Ausweıtungen®, Man ehme
STaTtt vieler 1NWwelse 11UT die lateinische Übertragung der »Mönchsgeschichte«
des Rufinus Von Aquıileja (gest 410), die dem abendländischen Reiseroman
Wege w1ies79. anches ber diese literariısche Einflußnahme, die der Osten
auf den Westen ausübte, 1ST och aufzustellen, selbst in den Gebieten der
historischen olkskunde Man Inag 1Ur des Zauberbuches gedenken, das
fälschlich Albertus Magnus zugeschrieben wıird?1. Es führt yägyptische
Geheimnisse für Menschen und Vıeh, für Städte un Landleute« mit sıch.
Selbst in diesen und anderen Fernwellen un Ausläufern außert sıch och
eiIn volkhafter Respekt VOT den Überlieferungen des Nılstromes. ber auch
organısatorisch und Verfassungsleben (Mönchsregeln) wiırkt der vordere
Orıient als Iradıtionsmacht. Die Kremitage der Wüste spiegelt siıch Ja
och der abendländischen Zelle des Klausners der 1n den Hütten einer
waldhaften Eıinsiedlerkolonie. Ja, das Frühstadium großer abendländischer
Religiosenverbände, der Kartäuser und Kamaldulenser, der Servıten
und Augustiner-Eremiten, aber auch anderer Genossenschaften, 1sSt mehr
oder minder oriıentalischen Asketenıideal verwurzelt, WE sıch auch

67 Marcel Vıller und arl Rahner,; Aszese und [ ystik ın der Väterzeıt rel-burg Br 85 He Guünter, Legende 2338 1mM Register unter »AÄntonıus«;
Dörries, Die Vıta AÄhntonu als Geschichtsquelle aCcC 7  ad Wıss.

Göttingen, 1ıl.-hıs Kl (19409); ST Das Antonmwmusleben des Al AÄAthanasıus
Gr (Athen
658 Darüber handelt demnächst Constantın Pohlmann, Kanzel und Rıtıro.

Der Volksprediger ECONNAT! Uon Porto Maurızı1o. Eın Beitrag ZUTF Predigt, Frömmig-keit und Kulturgeschichte talıens VWer.
Vıller un! Rahner, Aszese 110

70 Ebd 110
7l Heilm, Agyptische Geheimnisse Bächtold-Stäubli, Handwörterbuch 94523 och eb 1m Register er »Älgyptiscfie T age«.
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manche Zwischenglieder einschalten. So 1st die Wüste Grunde IM-
iInen dıe Jege des abendländıschen 7Zönobitentums. Das sind kulturell
bedeutsame Erlebnisse einer Genossenschaftsentwicklung W1e einer reifen-
den Persönlichkeitskultur. Demgegenüber erscheinen manche chlachten
des christliıchen Altertums und der Völkerwanderung als zweıtrangı1g.

Selbst ın dıe mittelalterlichen Papsturkunden sStroömt ein orlenta-
ısches Motiv ein Fındet sich doch der Sammlung Formulae des Laiber
Provıncıalıs, des Kanzleibuches des Jahrhunderts, das privilegıum COI11-

1iLLUNIC für dıe Templer (Magıstro milıtie emplıi, quod Jerosolımis Ss1tum SSE;
ei1usque fratrıbus Lam presentibus QUaIn futurıs 1ın perpetuum) e1in, eine
Bestimmung, dıe der loca deserta gedenkt. e1 Wr wohl zunächst

dıie palästinensische Eınöde, aber spater das abendländische Novalland
gedacht, WC CS Hınsıcht auf dıe kommende Sıedlungstätigkeit des
Ordens hief »SI1C quando CIO loca deserta fuerint eidem venerabiılı OMUl
ab alıquo pla devotione collata, lıceat vobIıs iıbıdem edificare vıllas eccles1ias
ei Cimiter1a ad ODUS homınum iıbıdem manentium fabricare, iıta
1n V1ICiInıa ]la bbatıa vel relıg10sorum Vvirorum collegıum NOn existat, quC
ob hoc valeat perturbarı«”?, Das gleiche Indult zeigen dıe beiden anderen
palästinensischen Rıtteroden, nämlıch dıe Johannıter (Magıstro fratrıbus
hospitalıs Jerosolimitanı tam presentibus QUamMm futurıis rel1g210s1s VIr1S eEic.®)
un der Deutschorden (Hermanno magıstro relıg10se fraternitatis hospitalıs
Sancte Marıe '"Theotonıcorum Jerosolomitanı e1iusque fratrıbus i  3 PICSCH-
tiıbus QqUaIn futurıs imperpetuum”*). So LratTt die Levante 1n das abendlan-
dıische Privilegienrecht. So dıe Rıtterorden eine Frucht der
Kreuzzugsı1dee. Fuür das privilegiıum COMMMUNEC anderer relıg1öser Ver-
anı Sind die loca deserta nıcht nachweiısbar.

In der Kette orjientalıscher Motive, dıe auf Spanıen wirkten, ll jedoch
beachtet se1n, da{3 auch der Orden VO  - Santlago eine gleiche Vergünstigung
1n Sachen der loca deserta empfing »Wenn ıhr aber verlassenen Orten
der in das and der Sarazenen selbst kommt un Ort VON Kırchen
(de OVO eccles1as) erbaut, sollen siıch jene Kırchen voller Freiheit
erfreuen (plena gaudeant lıbertate) und niıcht durch Zehntansprüche oder
irgendwelche andere Forderungen des Bischofs beschwert werden«°,

Muiıt diesem 1INWeIls sSE1 auch Karl Vossler ergänzt, der hıe und da
morgenländıscher Einflüsse auf Spanıen gedenkt”®

r Michael anel,; IDie päpstlıchen Kanzle:ordnungen “DOon 00—15: (Innsbruck
245,
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elavılle de ROuiIxX, Cartulaıre general de ordre des Hospitaliers de St. Fean

de Ferusalem. (Parıs 102 Jaffe-Loewenfeld I)azu Schreıber,
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auch Du Gange; Glossarıum, erganzt.

Spanıen und Europa ünchen



Christlicher Orient und mittelalterliches Abendland I

Das Bewußtsein 1St im Abendland wach geblieben, INan müuüßte sıch das
Muster für anachoretische und zönobitäre Lebensformen Orıient erbıtten.
Immer wieder klopfte 111a Ort Für viele andere 111 jener Honoratus
(gest 429) erwähnt se1n, der das berühmte Zönobium Lerin der Küste
der Provence als Inselkloster srundete‘”; das eine Mönchsschule hervorrief.
Man Inag diese Linie der Ausreisen ZU Orient weıiter ergründen. Die
Gallıa christiana öffnete 1n insularen Vorposten und der Rhonemündung
Eingangspforten für levantınısche Asketen, WaSs die Lazaruslegende SINN-
r ällıg dartut‘‘a. 1ederum 111 dıe Überlieferung wıssen, da{fß Bischof Patıens,
Schüler des hl Johannes Evangelıst, VoNn Jerusalem kommend, 1n Metz die
Sprache des dortigen Volkes redete‘‘b_

Das es führt überdies 1n den Problemkreis des ander-Eremiten.
Diıiesen kennt bereıits das alteste Anachoretentum. Antonıus der Eıin-
1edler hat mehrfach seinen Aufenthaltsor gewechselt. Aufenthaltloses
Wüstenwandertum des Orılents reichte der spateren asketischen He1l1mat-
losıgkeıt der Iroschotten dıe and” Dazu trıtt jener Eınsiedler, der als
Pılger Kultstätten besucht Man ehme 1LL1UT für das Hochmittelalter jenen
Petrus Von Amıiens gest dessen Pılgertum mi1t dem ersten Kreuz-
ZUS verflochten ISt, wiederum jenen Anachoreten Wılhelm, der 1mM beg1in-
nenden Jahrhundert ach vielen Pılgerfahrten in ın  erg be1 Straubing
lebte”?. KEıne erweıterte Liste dieser vielen wallfahrenden solıtarı1, die den
Orıient aufsuchten, 1St erwünscht.

Diese orientalischen Eremiten haben bereıts be1 Antonıius Gr das
Gesicht des gütigen, des verstehenden, des erzieherischen Anachoreten;
Zu schlıchten Herzen trıtt eine weıte Sıcht Diese Haltung bezeigt die
Fıgur des Eıinsiedlers Trevrızent, der den och unerfahrenen Parzıval auf
einen Lebensweg weıst, den dieser mutvoll und entschlossen betritt. Diese
Züge des belehrenden un tröstenden Klausners teiılen siıch selbst och dem
Porträt mıt, das Grimmelshausen 1mM Simplıicıus Simplıcıssımus Von jenem
Waldbruder un einstigen eimann entwirft, der den Sıimplicissımus
erzıeht, ohne allerdings wıssen, da{iß s seiIN eigener Sohn 1St®0. Übrigens
haben sıch diesem Barockroman altere spanısche Motive mitgeteıilt. €e1
INa INnan beachten, da{f3ß dıe iberische Peninsula, WIE bereıits angedeutet,
eine starke Aufgeschlossenheıit für orientalısche Herkunftslinien aufwıes,
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Was neuerdings anderen Stellen bearbeıtet wurde®!. Man ehme 1Ur

den 1 Osten gewordenen Annakult und das Jakobusgrab in Santıago
Andererseıits verlangt TLeresa Von Avıla, da{fs ihre Schwestern die innere
und außere Einsamkeıit pflegen, also wirklıch y»Einsiedler« SIN 8 Dazu
gedenke man der zahlreichen Einsiedeleien heilıgen Berg Montserrat.
Ihre Namen ZU eıl Beziehungslinıien ZU Orıient MI1t
den Titelheiligen Johannes der Täufer, Antonıius Gr., Hiıeronymus,
Onuphrıius, Anna, Katharına®3. Wenn ebenso Ort die Eıinsiedele1
Sr Timotheus erwähnt 1st, mMag INnan daran denken, dafß bereıts der Pılger-
führer des "Theodosıius das Timotheusgrab Ephesus als Woallfahrtsziel
ste

Es ll auch der sündige Eremit erwähnt se1n, der während se1InNes FEın-
s1edlerdaseıins der Versuchung erliegt und tällt Hıer meldet sıch wiederum
der Orient ZUETST ZU Wort, mit dem FEinsiedler Berg Karmel
Dieses faustisch Motiv gehört aber ebenso dem katalanıschen Raum,
näherhin dem Meontserrat an®° Wıederum we1l Jakobus de Voragine 1n
seiner Legenda (geschrieben zwischen 1245 un! Von einer
Teufelsszene, 1n der Satan andere Teufel ungenügender Leistungen
geißeln Läßßt ber ein vierter Teufel we1lß berichten, dafß sıch vlerz1ıg
Jahre mMı1t einem Einsiedler abmühte, bıs ß ihn endlich einer Fleisches-
süunde verführte. Da erhebt sıch Satan, steigt VO: ron, kußt den Dämon,

ıhm eine Krone auf und erklärt: y»Eıine große acC ast Du tapfer
ausgeführt und mehr als alle geleistet«“®,

och nıcht minder nachdrücklich wird, WIe bereıits angedeutet, das
Motiv des standhaften Eıinsiedlers behandelt, der sıch selbst bewahrt und
andere Aaus dieser Gefahrenzone errettet®‘. SO sieht ihn auch das altiranzö-
sische Heldenepos, das ıh: qals salnt Ome anspricht, der Ehrfurcht verdient®.

(Fortsetzung
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